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Anke Rezmer
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Unter widrigen Umständen
werden auch bescheiden
klingende Ziele anspruchs-
voll. Statt realen Ertrags woll-

ten Kunden von Vermögensverwal-
tern in den vergangenen zwölf beweg-
ten Börsenmonaten mit Zuspitzung
der Krise in Europa vor allem eines:
ihr Vermögen erhalten. Und wer es
unter den Managern oft millionen-
schwerer Depots schaffte, den Verlust
für Kunden in maximal einstelligen
Grenzen zu halten – gehört bereits zu
den Besten. „Im Durchschnitt ver-
buchten Vermögensverwalter einen
Verlust von rund fünf Prozent“,
stellte denn auch Hans-Kaspar von
Schönfels, Gründer und Herausgeber
des Fachmagazins „Elite Report“ bei
der Prüfung von rund 800 Depots im
Gesamtwert eines hohen zweistelli-
gen Milliarden-Euro-Betrags fest.
Nicht selten waren die Verluste ge-
paart mit einer Neigung, möglichst
viel im Kundendepot umzuschichten,
um Provisionen zu kassieren, wie von
Schönfels moniert.

Die Konkurrenz unter den Anbietern
ist härter geworden

Erfolgreich waren hingegen die Geld-
manager, die den Schutz des Kunden-
vermögens zum obersten Thema
machten. Wer sich ernsthaft be-
mühte, den durch die Zuspitzung der
Krise verunsicherten Kunden mit soli-
den Strategien die Angst zu nehmen,
konnte punkten. Beim neunten „Elite
Report“ wird gerade mal ein Siebtel
der 348 untersuchten Vermögensver-
walter im deutschsprachigen Raum
als empfehlenswert gekürt. 49 Häuser
zeichnete der „Elite Report 2012“ ge-
meinsam mit dem Medienpartner
Handelsblatt gestern in München als
Elite aus, das sind zwei Anbieter weni-
ger als im Vorjahr. Erneut „missach-
tete ein Großteil der analysierten Ban-
ken die Grundzüge solider Vermögens-
verwaltung und -beratung“, stellt von
Schönfels fest.

Unter den Besten der Ausgezeichne-
ten gibt es allerdings große Stetigkeit.

So erreichten drei Banken zum dritten
Mal in Folge die Auszeichnung bester
Vermögensverwalter. Die Berenberg
Bank, die BHF Bank und die Hambur-
ger Sparkasse (Haspa) erzielten ein-
mal mehr die höchste Bewertung. Die
BHF Bank steht zum sechsten Mal
ganz oben im Ranking, die Haspa so-
gar zum neunten Mal. Ihnen dicht auf
den Fersen sind 27 weitere Vermö-
gensverwalter aus Deutschland, Liech-
tenstein, Österreich und der Schweiz,
die mit der höchsten Auszeichnung
„summa cum laude“ geehrt wurden
(siehe „Eilte der Vermögensverwal-
ter“). Besondere Anerkennung bekam
Marcus Vitt, Vorstand der Hamburger
Bank Donner Reuschel, dem laut ei-
ner Branchenumfrage die „gelungene
Integration einer übernommenen
Bank“ zuerkannt wurde. Im Herbst
2010 hatte die Hamburger Conrad Hin-
rich Donner Bank mit dem Münche-
ner Traditionsbankhaus Reuschel &
Co fusioniert.

Im härter werdenden Konkurrenz-
kampf um Vermögende erkennt von
Schönfels eine „enorme Stabilität der

Beratungsqualität“. So erklärt sich
der Elite-Report-Gründer, dass 25 der
insgesamt 30 Häuser mit Spitzennote
ihren Rang verteidigen konnten. Zahl-
reiche Geldmanager wurden zum
neunten Mal geehrt. Darunter sind
Bank Sarasin, Berenberg Bank, DJE Ka-
pital, Haspa, HSBC Trinkaus, LGT
Bank, Metzler und Pictet. Zu den Auf-
steigern in die höchste Kategorie gehö-
ren in diesem Jahr die Fürstlich Cas-
tell’sche Bank aus Würzburg. Elite Re-
port lobt den „konservativen, wertbe-
wussten“ Ansatz der Bank in Franken,
die mit der sorgfältigen Erarbeitung
tragfähiger Lösungen fürs Depot über-
zeuge. Das Niveau vergangener Jahre
nicht halten konnten dagegen einige
Schweizer Banken wie die Credit
Suisse, Lombard Odier Darier
Hentsch und die UBS. Die Institute lit-
ten unter der „Steuerthematik“, etwa
den Ermittlungen von US-Behörden
wegen Steuerhinterziehung gegen ein-
zelne Schweizer Banken. Teilweise
stellte Elite Report aber auch Schwä-
chen in der Beratung und in der Depo-
trendite bei schweizerischen Institu-
ten fest.

Rankings bieten Orientierung,
entscheidenmuss aber der Anleger

Sorgfalt, Respekt und systematische
Analyse und Beratung zählt von
Schönfels zu den Kriterien guter Ver-
mögensberatung. Stimmen müsse zu-
dem die Qualität der Verträge und der
Preis, ergänzt er. „Bei den Gebühren
kennen Vermögende gerade in Zeiten
schwacher Erträge immer weniger
Pardon. Hier wird nachverhandelt.“

Solche Rankings bieten Anlegern
Orientierung. „In diesen Zeiten gro-
ßer Verunsicherung sind Hilfen dieser
Art wichtiger denn je“, sagt Marco Ca-
bras von der Deutschen Schutzvereini-
gung für Wertpapierbesitz. Allerdings
gibt es Grenzen: Zwar können solche
Rankings Investoren helfen, einen
Überblick über die Anbieter am Markt
zu gewinnen, wie Cabras ausführt.
Aber die Entscheidung für einen ein-
zelnen Vermögensverwalter kann ei-
nem niemand abnehmen, die müsse
jeder selbst treffen.

AnsatzDas Magazin „Elite Report“
analysiert Vermögensverwalter
nach einem ganzheitlichen Ansatz.
Entscheidend ist die sorgfältige, sys-
tematische Beratung. Zudemwer-
denmit Hilfe vonWirtschaftsprü-
fernmehr als 800 Depots mit ei-
nem hohen zweistelligen Milliar-
den-Euro-Gesamtwert geprüft. Tes-
ter führtenmehr als 1 000 Bera-
tungsgespräche. Den Fachreport er-
hält man ab sofort im Handelsblatt
Shop (www.handelsblatt-
shop.com) für 39,80 Euro (29,80
Euro für Handelsblatt-Abonnen-
ten).

KonkurrenzAndere Vermögensver-
walter-Rankings wie „Fuchs-Re-
port“ bewerten Vermögensverwal-
ter mit Hilfe von Tests. „First Five“
misst risikogewichtete Depot-Rendi-
ten.
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Vom Fachmagazin Elite Report ausgezeichnete Vermögensverwalter des
deutschsprachigen Raums, Bewertung nach Punkten in 43 gewichteten
Kategorien*

Die besten
Geldmanager
Gemeinsam mit dem Handelsblatt prämiert der „Elite Report“ die besten
Vermögensverwalter. Die Depotwerte der Kunden zu sichern, war oberstes Ziel.
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D ie Krise hat auch die
Arbeit der Vermögens-
verwalter verändert –

darüber waren sich die Bran-
chenvertreter einig, die das
Fachmagazin „Elite Report“
gestern im Rahmen einer
Gala in München als Beste ih-
res Fachs ehrte. Und so disku-
tierten die Ausgezeichneten
bei Rehrückenpastete, Perl-
huhn-Kanapee und spani-
schem Leon-Schinken an
Himbeermousse, auf welche
Qualitäten es in Zeiten extre-
mer Ausschläge an den Kapitalmärkten am meisten
ankommt.

Der Vermögensverwalter brauche heute vor allem
ein „dickes Fell“, sagte etwa Reiner Krieglmeier, Vor-

stand des Münchener Bank-
hauses Herzogpark. Die Kun-
den seien rat- und mitunter
schlaflos vor Angst, ihr Geld
zu verlieren, berichtete er.
Früher habe man ihnen dann
empfohlen, Aktien zu verkau-
fen und mit Festgeld auf Num-
mer sicher zu gehen. „Doch
sichere Anlagen, die gibt es
nicht mehr“, ergänzte Willi
Ernst, Direktor des Bankhau-
ses Lampe. Also braucht der
Vermögensverwalter zu-
nächst die Ruhe, die Gabe

des Zuhörens und die Weitsicht für ein umfassendes
Beratungsgespräch mit dem aufgelösten Kunden. Ist
der dann erst mal beruhigt, geht es an die Strategie:
„Es hilft nur, zu streuen“, waren sich die Banker ei-

nig. Dann werde zwar ein Teil des Vermö-
gens mit ziemlicher Sicherheit durch die
Krise in Mitleidenschaft gezogen, sagte
Krieglmeier – aber eben nur ein Teil. Für bei-
nahe jede Anlageklasse lasse sich in der Ge-
schichte ein Zeitpunkt der Wertvernich-
tung finden, erklärte Vermögensverwalter
Ernst und erinnerte etwa daran, dass das
Gold in den 1930er-Jahren in den USA ein-
mal verstaatlicht wurde.

Eines stand für die Gäste der Elite-Re-
port-Gala fest: Den Vermögensverwaltern
beschert die Krise vor allem viel Arbeit und
ein gutes Geschäft. Denn so viel Beratungs-
bedarf wie derzeit gab es selten. rez

MÜNCHEN. In einem sind sich die Be-
rater einig: Strategien, die gestern –
also selbst vor einem Jahr noch gal-
ten – funktionieren nicht mehr. In
der neuen Normalität stark schwan-
kender Börsen suchen Vermögens-
verwalter nach einem neuen Mix
für die Depots ihrer Kunden.

Andreas Brodtmann, persönlich
haftender Gesellschafter der Beren-
berg Bank, empfiehlt beispiels-
weise, „sich nicht von der Pseudo-Si-
cherheit von Anleihen täuschen zu
lassen“. Die Flucht in noch sichere
Häfen – US-Staatsanleihen und Bun-
desanleihen – habe die Zinsen der-
art gedrückt, dass, sollte sich die
Schuldenkrise in Europa entspan-
nen, Kursverluste drohten. Sein Rat
bei Anleihen: auf kurze Laufzeiten,
Pfandbriefe und Bonds solider Un-
ternehmen setzen. Bei Aktien emp-
fiehlt Brodtmann, hochqualitative
Papiere mit hoher Dividendenren-
dite zu wählen; auch aus Europa. Er
sagt, dass die Schuldenkrise gelöst
werden könne. Zur Depotstreuung
diskutiert Brodtmann mit Kunden
auch Anlagen in Immobilien, Edel-
metalle und Kunstobjekte.

Jörg Ludewig, Generalbevoll-

mächtigter der Hamburger Spar-
kasse, rät nur vorsichtig zu Aktien:
„Die Aktienquoten in den Depots
sind rund halb so hoch wie zu nor-
malen Zeiten.“ Da die Konjunkturin-
dikatoren zuletzt negativ waren,
bleibt er vorsichtig. Nachdem es im
Sommer „fast nur um das Halten
von Liquidität ging“, habe er diese
jetzt wieder etwas abgebaut und in-
vestiere breiter. So kauft er Währun-
gen über Anleihen mit kurzfristiger
Restlaufzeit, etwa US-Dollar; der
Greenback gilt kurzfristig als siche-
rer Hafen. Dazu norwegische und
Schweizer Titel sowie Edelmetalle.

BHF-Chef Björn Robens hat für
das laufende Jahr drei große Trends
identifiziert: Er hält sich fern von
Bankaktien, hat nach dem Fuku-
shima-Unglück Versorger verkauft
und setzt wegen des eher pessimisti-
schen Marktumfelds auf fallende
Rohstoffmärkte. Zudem hat er alle
Anleihen europäischer Randstaaten
abgestoßen; derzeit nimmt er die
Emittenten Niederlande und Frank-
reich genauer unter die Lupe. „Wir
setzen auf Trends; Einzeltitelaus-
wahl ergibt heute keinen Sinn
mehr“, sagt er. rez

Der neue Mix
für das Depot
Die besten Geldmanager raten zu kurzfristigen
Anleihen, soliden Aktien und anderen Sachwerten.

Vermögensverwalter: So viel
Beratungsbedarfwie selten zuvor

Willi Ernst (Bankhaus Lampe, links) und Rei-
ner Krieglmeier (Bankhaus Herzogpark).
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Applaus für die Besten:Drei Banken erhielten zum dritten Mal
in Folge die Auszeichnung als bester Vermögensverwalter.
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Vom Fachmagazin Elite Report ausgezeichnete Vermögensverwalter des
deutschsprachigen Raums, Bewertung nach Punkten in 43 gewichteten
Kategorien*

Die besten
Geldmanager
Gemeinsam mit dem Handelsblatt prämiert der „Elite Report“ die besten
Vermögensverwalter. Die Depotwerte der Kunden zu sichern, war oberstes Ziel.

Unter den Bestplatzierten (v. links): Jörg Ludewig (Hamburger Sparkasse), Björn H. Robens (BHF Bank) und Andreas Brodtmann (Berenberg Bank).
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gens mit ziemlicher Sicherheit durch die
Krise in Mitleidenschaft gezogen, sagte
Krieglmeier – aber eben nur ein Teil. Für bei-
nahe jede Anlageklasse lasse sich in der Ge-
schichte ein Zeitpunkt der Wertvernich-
tung finden, erklärte Vermögensverwalter
Ernst und erinnerte etwa daran, dass das
Gold in den 1930er-Jahren in den USA ein-
mal verstaatlicht wurde.

Eines stand für die Gäste der Elite-Re-
port-Gala fest: Den Vermögensverwaltern
beschert die Krise vor allem viel Arbeit und
ein gutes Geschäft. Denn so viel Beratungs-
bedarf wie derzeit gab es selten. rez

MÜNCHEN. In einem sind sich die Be-
rater einig: Strategien, die gestern –
also selbst vor einem Jahr noch gal-
ten – funktionieren nicht mehr. In
der neuen Normalität stark schwan-
kender Börsen suchen Vermögens-
verwalter nach einem neuen Mix
für die Depots ihrer Kunden.

Andreas Brodtmann, persönlich
haftender Gesellschafter der Beren-
berg Bank, empfiehlt beispiels-
weise, „sich nicht von der Pseudo-Si-
cherheit von Anleihen täuschen zu
lassen“. Die Flucht in noch sichere
Häfen – US-Staatsanleihen und Bun-
desanleihen – habe die Zinsen der-
art gedrückt, dass, sollte sich die
Schuldenkrise in Europa entspan-
nen, Kursverluste drohten. Sein Rat
bei Anleihen: auf kurze Laufzeiten,
Pfandbriefe und Bonds solider Un-
ternehmen setzen. Bei Aktien emp-
fiehlt Brodtmann, hochqualitative
Papiere mit hoher Dividendenren-
dite zu wählen; auch aus Europa. Er
sagt, dass die Schuldenkrise gelöst
werden könne. Zur Depotstreuung
diskutiert Brodtmann mit Kunden
auch Anlagen in Immobilien, Edel-
metalle und Kunstobjekte.

Jörg Ludewig, Generalbevoll-

mächtigter der Hamburger Spar-
kasse, rät nur vorsichtig zu Aktien:
„Die Aktienquoten in den Depots
sind rund halb so hoch wie zu nor-
malen Zeiten.“ Da die Konjunkturin-
dikatoren zuletzt negativ waren,
bleibt er vorsichtig. Nachdem es im
Sommer „fast nur um das Halten
von Liquidität ging“, habe er diese
jetzt wieder etwas abgebaut und in-
vestiere breiter. So kauft er Währun-
gen über Anleihen mit kurzfristiger
Restlaufzeit, etwa US-Dollar; der
Greenback gilt kurzfristig als siche-
rer Hafen. Dazu norwegische und
Schweizer Titel sowie Edelmetalle.

BHF-Chef Björn Robens hat für
das laufende Jahr drei große Trends
identifiziert: Er hält sich fern von
Bankaktien, hat nach dem Fuku-
shima-Unglück Versorger verkauft
und setzt wegen des eher pessimisti-
schen Marktumfelds auf fallende
Rohstoffmärkte. Zudem hat er alle
Anleihen europäischer Randstaaten
abgestoßen; derzeit nimmt er die
Emittenten Niederlande und Frank-
reich genauer unter die Lupe. „Wir
setzen auf Trends; Einzeltitelaus-
wahl ergibt heute keinen Sinn
mehr“, sagt er. rez

Der neue Mix
für das Depot
Die besten Geldmanager raten zu kurzfristigen
Anleihen, soliden Aktien und anderen Sachwerten.

Vermögensverwalter: So viel
Beratungsbedarfwie selten zuvor

Willi Ernst (Bankhaus Lampe, links) und Rei-
ner Krieglmeier (Bankhaus Herzogpark).
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Applaus für die Besten:Drei Banken erhielten zum dritten Mal
in Folge die Auszeichnung als bester Vermögensverwalter.
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